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Telegraphiſche Depeſche
Paris, Donnerstag, d. 24. Febr. Der „Couſtitutivn-

nel“ theilt mit, daß durch ein Verſehen der Artikel des
Sieele“ im „Monitenr“ abgedruckt worden ſei. (Bgl. Orien
taliſche Angelegenheiten und Frankreich in der erſten Beilage)

Marſeille, Donnerstag, den 21. Februar, Morgens.
Der Bevvollmächtigte der Pforte für die Pariſer Konferen

und ſoſwr
e

Berlin, d. 21. Febr. Se. Majeſtät der König haben geruht:
Dem Gefreiten Otto Karl Louis Thiele im 20. Jnfanterie- Regi
ment die Rettungs Medaille am Bande zu verleihen.

[Sitzung des Herrenhauſes am 20. Februar. Auf der Tages
ordnung ſteht der Bericht der betreffenden Kommiſſion über den Antrag v. Bud
denbrock und v. Maltzahn betreffend die Rücknahme der Verordnung vom 26.
November 1855, nach welcher die Steunervergütung für die Ausfuhr von Brannt
wein bis auf Weiteres nicht gewährt werden ſoll. Zu demſelben ſind zwei Neben
anträge eingelaufen 1) von v. Daniels auf Uebergang zur einfachen Ta
gesordnüung, welcher nicht hinreichende Unterſtüsung findet, und v. Saffron,
dahin lautend die Steuervergütung für exportirten Spiritus wieder eintreten zu
laſſen ſobald der Nothſtand, der die Aufhebung derſelben hervorgerufen gewichen
ſein wird, wie auch künftig die Aufhebung dieſer Steunervergütung, falls ſie nöthig
werden ſollte, nur im Wege der Geſetzgebung zu verfügen. Der Kom
miſſionsAntrag dagegen lautet dahin: die Erwartung einer Vorlage der qu. Ver
ordnung zur nachträglichen Genehmigung beider Häuſer des Landtags auszuſprechen,
im Falle die Regierung nicht bereits beſchloſſen haben ſollte, die Boniſikation
wieder eintreten zu laſſen. Der Berichterſtatter v. Waldow verſichert, daß es für
die Commiſſion eine harte und unerſprießliche Arbeit geweſen ihren Bericht abzu
ſtatten. Das Haus ſei gewiß unfähig eine Prärogative der Krone antaſten zu
wollen aber es müſſe auch, eben weil es beſtimmt ſei, ſollten ſich dereinſt wieder
Wellen erheben dieſen mächtig entgegen zu treten den geraden Weg der Ehre
gehen, weder rechts noch links blicken, und fich ſelbſt einem Miniſterium gegenüber,
wie das gegenwärtige das ein ſo ausgezeichnetes im Allgemeinen zu nennen ſei,
nicht ſcheuen, es darauf aufmerkſam zu machen, wo es gefehlt habe. Die Maagßhre
gel der Regierung ſei in keiner Weiſe zu billigen. Materiell nicht, weil ſie zu
ſpät kam, formell nicht, weil ſie nicht adminiſtrativer, ſondern legislativer Natur
geweſen. v. Buddenbrock verſichert gleichfalls in keine Prärogative der Krone
eingreifen zu wollen er macht aufmerkſam auf den Einfluß der Brennereien auf
die Landeskultur, wie Steppen durch ſie in blühende Fluren verwandelt ſeien. Die
Maßregel die auffallender Weiſe wenige Tage vor dem Zuſammentritt der beiden
Häuſer ergriffen worden, ſei übrigens materiell gänzlich verfehlt.
ſpricht gegen den Kommiſſtons und für ſeinen Nebenantrag. Graf v. Jtzenplit
verſichert, daß es ihm nicht ſchwer fallen würde von jedem der Herrn Miniſter
etwas Treffliches zu ſagen diesmal handle es ſich aber um den Tadel einer Re

gierungs Maßregel. Dieſelbe ſei, gelinde geſagt, verfaſſungsmäßig ſehr
ſchwach begründet. Einen materiellen Erfolg habe ſie notoriſch nicht gehabt,
denn die Preiſe ſeien nicht gewichen Nutzen habe ſie nur einigen Ausländern ge
bracht. Einer Einnahme die neu kreirt worden müſſe in der Staatewirthſchaft
auch immer eine Ausgabe gegenüberſtehen. Ohne uns, die wir das Steuerbe
willigungsrecht haben, hätte die Regierung keinen ſo wichtigen Beſchluß faſſen ſol
len. Wir waren am 26. November v. J. zwar noch nicht hier, aber wir waren
bereits unterwegs. Wir hätten darum mehr Rückſicht erwartet, mehr Vertrauen
verdient, namentlich von einem Miniſterium, dem wir ſeiner Zeit ſo treu zur Seite
geſtanden haben. Die Maßregel iſt und bleibt ein politiſcher Fehler.
v. Zan der ſpricht gegen den Kommiſſionsantrag. Der Regierung müſſe, wie frü
her, das Recht zuſtehen, eine adminiſtrative Verordnung zu erlaſſen, denn ſie könne
z. B. den Export ganz und gar verbieten. Er giebt zu, daß es wünſchenswerth
geweſen, dieſen wichtigen Punkt in der Thronrede zu berühren. Rum mel ſpricht
im Intereſſe der Regierung gegen beide Anträge, da die Maßregel der Regierung
eine durchaus ſegensreiche geweſen, Dr. Brüggemann dagegen für den Kom
miſſtonsbericht, ebenſo wie v. Meding in einer längeren Rede.

Her Miniſterpräſident verwahrt die Regierung gegen den Vorwurf als
habe ſie ein Odium gegen die Branntweinbrennereien im Allgemeinen noch ent
ſchiedener aber gegen den Vorwurf als habe ſie deshalb leichter über die Frage
hinwegkommen wollen. Die Maßregel ſei rein adminiſtrativ, der Nothſtand ihr ein
ziges Motiv. Hr. v. Gaffron wolle daß einer etwaigen Willkühr der Regierung
entgegengetreten werde, er hoffe, daß man ſie nicht mehr beſchränken wolle, als in
den Nachbarſtaaten, wo dergleichen Schranken nicht exiſtiren. Er wolle keinen Kon
flikt mit dem Hauſe, aber auch keine Prärogative der Krone aufgeben. Finanzmi
niſter v. Bodelſchwingh erklärt, daß die Maßregel vorläufig bis zum erſten
November d. J. dauern werde, dann ſolle ihre Aufhebung in Erwägung gezogen

Halle, Sonnabend den 23. Februar
Hierzu zwei Heilagen.

v. Gaffron

1856.

werden eine kürzere Dauer würde fruchtlos ſein. Hie Maßregel ſeit in der Tha
keine finanzielle, ſondern durch andere der Nachbar- Staaten die den Jmport freit
gegeben, hervorgerufen worden.

Der Berichterſtatter Er befinde ſich in der peinlichſten Lage. Auf
die milden Erklärungen des Miniſterpräſidenten welche das ganze Haus dankbar
anerkannt ſeien die des Finanzminiſters gefolgt, welche Alle eben ſo bitter ent
täuſcht. (Bravo!) Der von dieſem geſtellte Termin ſei über die Gebühr weit
ausgeſteckt, denn man habe ſchon den 1. Auguſt als den allerſpäteſten erwartet
wo man überdies das Reſultat der Kartoffelernte hinreichend beurtheilen könne.
Nach einer ihm übergebenen Eingabe der Stettiner Kaufmannſchaft lie
gen im Augenblick dort 1 Mill. 500,000 Quart Spiritus für die keine
Ausfuhr denkbar ſei, wenn die Preiſe nicht unverhältnißmäßig im Ver
gleich zu den Cerealien ſänken. Wenn Spiritus in dem letzten Jahr weithin
ausgeführt worden ſei, ſo ſei dies doch wohl geſchehen weil man im Verhältniß
zu den eingeführten Cerealien gute Preiſe erhalten. Es ſei alſo eine günſtige
Handelsbilanz und wenn man ſogleich hier die Hand darauf lege während das
Land ſchon in Bezug auf die Ausfuhr ungünſtig genug geſtellt ſei, höre aller Han
del auf. (Bravo!) Die Maßregel ſtöre das Vertrauen welches man bisher zu
der preußiſchen Finanzverwaltung und Staatsregierung gehabt. (Ruf- Richtig
Ebenſogut könne jedes andere Gewerbe getroffen werden. Nur ein Redner habe
eigentlich das Verfahren der Regierung durchaus gebilligt. Der Redner erklärt
ſich ſchließlich für das v. Gaffron'ſche Amendement. Das innere Rechtsgefühl
ſtehe höher als geſchriebenes Geſetz und Richterſpruch. Es nöthigt ihn zu der Er
klärung, daß er das Verfahren der Regierung weder mit dem Geſetze, noch mit
den gegebenen Verſprechungen übereinſtimmend finde. t

Es findet namentliche Abſtimmung über das Amendement v. Gaffron ſtatt
OHoaſſelbe wird mit 107 gegen 9 Stimmen angenommen. t

[Sihung des Hauſes der Abgeordneten am 20. Febr. Auf der Ta
gesordnung ſteht der Bericht der Kommiſſion für das Gemeindeweſen über den Geſetz
entwurf betreffend die LandgemeindeVerfaſſungen in den ſechs öſtli
chen Provinzen. Die Kommiſſion ſuchte ſich zuerſt die hiſtoriſche Entwicklung
dieſes Geſetzes zu vergegenwärtigen. Die zu Anfang dieſes Jahrhunderts eingetrete
nen Weltereigniſſe hatten das Bedürfniß einer durchgreifenden Reform mehrerer auf
dem platten Lande beſtehender Verhältniſſe, namentlich in Bezug auf das Verhältniß
zwiſchen Gutsherren und Unterthanen ſo wie in Bezug auf die Beſitz und Nutzungs
verhältniſſe der ländlichen Grundſtücke hervortreten laſſen, und es erfolgte die bekannte
Agrar-Geſetzgebung, wodurch, nicht immer mit Schonung wohlerworbener
Rechte eine große Veränderung in der Stellung der Gutsherren zu der ländlichen
Bevölkerung und in den Eigenthums und Beſitzverhältniſſen dieſer letzteren herbeige
führt wurde ohne daß jedoch die Gemeindeverfaſſungen ſelbſt von dieſer Geſetzgebung
direkt berührt worden wären. Eine „„pflegliche Behandlung der althergebrachten
ländlichen Gemeindeverfaſſungen die an der Zeit geweſen unterblieb anfangs we
gen der kriegeriſchen Ereigniſſe ſpäter wegen des Zwieſpalts der Prinzipien, welcher
ſich in der Verwaltung ſowohl wie in der Geſetzgebung auf dieſem Gebiete geltend
machte. Jm Jahre 1848 erlangte endlich das eine jener Prinzipien die Oberhand,
welches die althergebrachten Gemeindeverfaſſungen für die gegenwärtigen Verhältniſſe
durchaus unzulänglich und unangemeſſen haltend, eine völlige Umgeſtaltung aller Ge
meindeverhältniſſe als nöthig anſah. Aus dieſer Anſchauung folgte die Gemeindeord
nung vom 11. März 1850, welche das geſammte Kommunalweſen aller Gemeinden
der Monarchie ſelbſt unter Aufhebung des Unterſchiedes zwiſchen Stadt und Land,
von Grund aus neu und willkürlich aufbaute, um die liberalen Theorieen auch in den
unterſten Schichten des Staatslebens zu verkörpern.““ Dieſer vollſtändige Sieg des
liberalen Prinzips rief nun aber die (der Anſicht der Kommiſſion zufolge „allgemei
ne Ueberzeugung hervor daß man nothwendig auf das entgegenge
ſetzke, das konſervative Prinzip zurückgehen müſſe. Das ſogenannte
Sechsparagraphengeſetz vom 24. Mai 1853 ging aus dieſem Umſchwunge der Prinzi
pien bervor, beſeitigte die Gemeindeordnung vom II. März 1850, erkannte die alten
ländlichen Gemeindeverfaſſungen als zu Recht beſtehend an und überwies die Fortbil
dung derſelben beſonderen Geſetzen. In der vorigen Legislaturperiode legte nun die
Staatsregierung mehrere Entwurfe vor und zwar für jede der ſechs öſtlichen Pro
vinzen einen beſonderen Entwürf. Die Kommiſſion der 2. Kammer fand dieſelben
nicht zweckentſprechend, hauptſächlich weil man der Anſicht war, daß die individuellen
Verhältniſſe in den einzelnen Gemeinden ſich unmöglich in ein Geſetz zuſammenfaſſen
laſſen, ſelbſt wenn dies Geſetz auch nur eine Provinz umfaſſe man hielt es viel
mehr für nöthig zu der Form der reinen Novelle überzugehen und in dieſer Form
nur einzelne ſubſidiäre Beſtimmungen zu erlaſſen wobei die Auseinanderhaltung des
Gegenſtandes nach den einzelnen Provinzen nicht mehr erforderlich war. Die Staats
regierung zog damals ihre Geſetzentwürfe zurück und hat nun den gegenwärtigen Ent
wurf vorgelegt der ſich in den eben bezeichneten Grenzen bewegt. Bei der Vor
frage, ob die hier gewählte Form der Novelle die angemeſſene, oder eine vollſtändige
Kodifizirung des Gegenſtandes vorzuziehen ſei, entſchied ſich die Kommiſſion für die
erſtere Alternative. Eine gewiſſe Berechtigung konnte die Kommiſſton dem frü
her hervorgetretenen Verlangen nach Kodiſizirung auf dem Gebiete des ländlichen
Kommunalweſens nicht abſprechen ſie hält aber auch dies Bedürfniß für ausreichend
befriedigt, nachdem im Herbſte v. J. von der Staatsregterung eine Zuſammenſtel
lung der Beſtimmungen und Anleitungen betreffend die Landgeneinde Verfaſſungen
in den ſechs öſtlichen Provinzen und zwar für jede Provinz beſonders entworfen
und den Unterbehörden in die Hand gegeben worden iſt. Die Kommiſſion empfiehlt



die Vorlage der Regiexung mit einigen Abänderungen die wir bei der Spezialdiskuſ
ſion häher bezeichnen werden, zur Annahme. Zu dieſem Geſetzentwurf hat (wie
Hr. v. Patow bei dem ländlichen Polizeigeſetz) der Abg. v. Auerswald, unter
ſtützt von 87 Abgeordneten, einen Gegen Entw urf eingebracht derſelbe beruht
auf dem Prinzip der Kodifikation und reproduzirt im Weſentlichen den in der Seſ
on von 1853 54 eingebrachten Diet ho ld'ſchen Entwurf. Die Kommiſſion em
pfiehlt: über den Antrag v. Auerswald und Genoſſen zur Tagesordnung
überzugehen.

Die allgemeine Dis kuſſion eröffnet Graf Schwerin: Das Geſetz trägt
den breiten Stempel ſeines Urſprungs an fich; man vermißt in dem Entwurf ſo
wohl wie in ſeiner Begründung den altpreußiſchen Geiſt, und es iſt nicht zu viel
geſagt, wenn ich behaupte, daß wohl ſelten ein wichtiges Geſetz mit weniger Auf
merkſamkeit und Ueberlegung vorbereitet worden als das gegenwärtige das die
liberalen Prinzipien denen alle preußiſchen Miniſter vom Freiherrn von Stein
bis zum Freiherrn von Manteuffel gehuldigt, verleugnet und ausſchließlich das
Gepräge des konſervativſten Miniſters ſeit 50 Jahren, wie Hr. v. Gerlach den Mi
niſter des Jnnern nennt an ſich trägt. Nach den Vorausſetzungen, die die Kom
miſſion gemacht (der Redner citirt hier einige oben angeführte Sätze) hätte man
andere Folgerungen erwartet z eine ſeltſamere Konkluſion iſt aber nie vorgekommen,
als die weil die Verfaſſung der Krone das Recht giebt, die Geſetze zu proklami
ren, darum ſoll dem Miniſter des Jnnern das Recht zuſtehen, im Wege der Ver
waltung die Gemeindeverhältniſſe zu ordnen. Von allen Verſuchen der letzten drei
Jahre die Gemeinde Ordnung vom 11. März 1850 zu beſeitigen, iſt der jetzige
der unglücklichſte. Man legte erſt ſechs einzelne Entwürfe vor von provinziellen
Eigenthümlichkeiten war indeß in denſelben nichts zu bemerken, und man hatte nur
des Scheines halber einige geringfügige Beſtimmungen anders abgefaßt. Jetzt, da
mit den wenigen Paragraphen vorausſichtlich nichts erreicht werden kann hat der
Hr. Miniſter des Jnnern Anordnungen und eine Zuſammenſtellung von Ausfüh
rungs Beſtimmungen erlaſſen betreffs deren wir Jhnen ſpäter bis zur Evidenz
nachweiſen werden daß der Miniſter ſtreitige Rechtsfragen als bereits entſchiedene
betrachtet und hingeſtellt habe. Daß man dieſem Geſetze den Charakter einer No
velle gegeben beruht nach meiner Anſicht nicht auf formalen, ſondern auf materiel
len Urſochen. Weil man ſich nicht klar zur Förderung der Herrlichkeiten der klei
nen Herren des Abgeordneten für Schievelbein bekennen will, ſträubt man ſich gegen
eine Kodiſtzirung der Gemeindeverhältniſſe. Die Herrlichkeit der kleinen Herren,
jene Herrlichkeit, die uns in der letzten Sitzung in ſo eklatanter Weiſe offenbart
wurde, iſt dennoch die Hauptſache alles Andere was man vorgebracht hat wie
die Berückſichtigung der provinziellen Eigenthümlichkeiten u. ſ. w. ſind nur Vor
wände. Wie groß aber der Anachronismus iſt, in den jene Seite verfällt das
mögen Sie aus der Kabiners Ordre vom 25. November 1808 erſehen in wel
cher ſich Friedrich Wilhelm III. in großartiger Weiſe gegen den Freiherrn von
Stein in Bezug auf ſeine Auffaſſung der Verwaltung ausſpricht. Es heißt darin
„Jch will nicht, daß die Polizeigewalt von dem Beſitze eines Gutes abhängig ge
macht werde (hört! hört links); die Polizei ſoll nicht von Gutsbeſitzern geübt wer
den. Dieſe Prinzipien waren vor 50 Jahren maßgebend, während jetzt die Prin
zipien von Schievelbein zur Geltung gekommen ſind. (Heiterkeit) Als konſerva
tives Prinzip wird oft die Autonomie der Gemeinde hingeſtellt, und Herr v. Ger
lach ſagt ſtets das iſt es ja, was wir wollen. Wie ſieht es nun aber mit dieſer
Autonomie in unſerer Vorlage aus Jch finde nur bureaukratiſches Weſen darin,
das darin beſteht, daß die Behörde immer und immer die Entſcheidung hat. Nie
derlaſſung, Armenweſen, Verhältniß der Schule c. find in dieſem Geſetze nicht be
rührt, und ich verwerfe daſſelbe, weil es den Stempel dieſer Zeit zu deutlich
an ſich trägt, den Stempel: Bureaukratie und Herrlichkeit der kleinen Herren
(Beifall links.)

Hr. Wagener (NeuStettin): Der Vorredner ſcheine ein Wohlgefallen
daran zu finden die Vorlagen der Regierung und die Discuſſionen der Rechten
für Wind und nichts als Wind zu halten. Es ſei Wind aber ein Wind, wel
cher über die todten Gebeine des Liberalismus hinwehe und der leicht zu einem
reactionären Sturm anwachſen könnte!
nung auf den Kopf ſtellen ohne den beſtehenden Zuſtänden Rechnung zu tragen
ſie wolle mit einem Strich die eigentliche Verfaſſung beſeitigen und nenne ſich
doch verfaſſungstreu. Die Linke werde alle Stimmen gegen ſich haben welche

die preußiſche Selbſtſtändigkeit wahren und Preußen vor franzöſiſchen Zuſtänden
ſchützen möchten. Es gebe keinen befriedigenderen Weg, den Bedürfniſſen der
Landgemeinden zu entſprechen als den, welchen die Regierung eingeſchlagen habe.

Matthais geht zunächſt auf die Geſchichte des Geſetzentwurfs und ſeiner
Wandlung in den verſchiedenen Legislaturen ein. Jch glaube, ſagt er wenn wir
heute das Geſetz ablehnen wird der Herr Miniſter des Jnnern im nächſten Jahre
einen neuen Plan vorlegen in dem er Das verwirft, was er heute empfiehlt.
Am 3. März 1851 erklärte der Herr Miniſter im andern Hauſe, die Einführung
der Gemeinde Ordnung vom 11. März 1850 ſchreite vor richtig angewandt, werde
ſie zum Heile des Landes führen. Der Herr Miniſter müßte ſich deshalb mit

Herrn Wagener darüber auseinanderſetzen inwiefern die Gemeinde Ordnung von
1850 die incarnirte Revolution ſei. 1852 bis 1853 legte man ſechs verſchiedene
Entwürfe für die ſechs Provinzen vor 1853 bie 1854 ſchlug man wieder einen an
deren Weg ein jetzt kommt nun die Novelle von 47 Paragrashen mit der Zuſam
menſtellung des Miniſters. Ein ſolch ſchwankender Gang kann kein Vertrauen
einflößen. Die Nothwendigkeit einer legislatoriſchen Abhülfe iſt anerkannt wegen
der großen Rechtsunſicherheit ſelbſt Obſfervanzen gelten oft nicht mehr da der
Zuſtand, auf welchen ſie baſirten, ſich geändert. Diejenigen Gemeinden welche
früher aus Unterthanen und Hörigen beſtanden bedürfen einer anderen Ordnung,
als jene die aus freien Eigenthümern gebildet wurden. Worauf iſt es zu grün
den daß die Gutsherren entſcheidenden Einfluß auf die Gemeinden ausüben daß
ſie über Kauf und Verkauf von Gemeinde Grundſtücken mitreden ſollen Früher
war es in der Ordnung weil ſie damals z. B. die Armenſteuer allein zu tragen,
und deshalb ein näheres Intereſſe an dem Gemeindevermögen hatten. Dieſe Pflich
ten haben aufgehört, die Rechte der Gutsbeſitzer ſollen aber fortbeſtehen! Man hat
eine unüberwindliche Scheu vor Kodiſikation deren Nothwendigkeit der Miniſter
des Jnnern früher doch zum Theil anerkannte ſeine früheren ſechs Vorlagen hat
ten nicht die Form der Novelle, ſondern enthielten viele Paragraphen, welche der
Herr Miniſter jetzt aus miniſterieller Machtvollkommenheit theilweiſe wieder auf
genommen hat. Von der Heilloſigkeit und Unousführbarkeit der Gemeinde Ord
nung von 1850 hört man viel ſprechen, und wer hat ſie entworfen der jetzige
Miniſterpräſident, der damals den revolutionären Schauder zu überwinden wußte
Was heißt denn eigentlich Kodifikation? Wenn es heißen ſoll daß von dem Be
ſtehenden nichts aufgenommen werde, ſo paßt es nicht auf den Auerswald'ſchen
Entwurf da derſelbe Obſervanzen aufgenommen und ſtatugriſche Brſtimmungen
vorbehalten hat. Der Redner empfiehlt die Annahme des genannten Gegen
entwurfs. Der Wind, von dem der Abg. Wagener (NeuStettin) gewünſcht habe,
daß er zu einem reactionären Sturm anwachſe, werde ſicher eine Gegenſtrömung
hervorrufen, und wenn man nicht wolle, daß dieſer Sturm Gefahr bringe, ſo möge
man die Vorlage ablehnen

Her Miniſter des Jnnern erläutert die Tendenzen der Regierung für
diejenigen Mitglieder die neu in die Landesvertretung getreten ſind. Die jetzige
Gemeinde Ordnung hält er für weit freier als eine, die lediglich von theoretiſchen
Prinzipien ausgeht es komme nur darauf an der Staatsregierung die Vollmacht
zu geben daß ſie da einſchreiten könne wo Mißbräuche obwalten Jm Allgemei
nen tritt er dem Kommiſſionsberichte bei und empfieht die Annahme der Regie
rungsvorlage, damit man endlich aus den wirren Verhältniſſen ins Klare komme.

Hr. Heiſe ſpricht für die Regierungs Vorlage mit beſonderer Bekämpfung
ver von den Herren Gr. Schwerin und Matthis gegen das Geſetz erhobenen Be
denken. (Die Bänke des Centrums und der Linken ſind während dieſer Rede faſt
ganz verlaſſen

Die Linke wolle die Landgemeinde Ord

Der hierauf vesntragte Schluß der allgemeinen Diskuſſion wird angenommen.
Gegen die Eingangeformel, die Geſetze enthaltend welche durch die Novelle er
gänzt werden ſollen nämlich die beiden Verordnungen vom 31. März 1833, das
Geſetz vom 319. Hecember 1842 und das Geſetz vom 24. Mat 1853) ſpricht Hr. v.
Mallinckrodt; für dieſelbe Hr. v. Gerlach, welcher gleichfalls vieſe Gelegenheit
zu einer Bekämpfung der Rede des Gr. v. Schwerin wahrnimmt und lange bei ei
ner Definition ſeiner Auffaſſung des Begriffs Codifikation verweilt. Der Auer
wald'ſche Antrag baſire ſich auf Grundgedanken welche die Rechte gewünſcht und
die Linke ſtets bekämpft habe. Wenn man in jenem Antrage Alles, was man von
der Rechten entlehnt, mit geſperrten Lettern gedruckt hätte wäre darin wenig mit
anderen Buchſtaben Gedrucktes zu leſen.

Hr. Auerswald bezeichnet als Grund ſeines Antrages die Rechtsunſicher
heit, welche durch die Regierungsvorlage hervorgerufen werde welche um ſo ge
fährlicher ſei, als es ſich hier um einen Gegenſtand handkle, welcher am meiſten
die Anhänglichkeit an das Vaterland und das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit
begründe, und deren ſchiefe Behandlung jedenfalls eben ſo abſtoßend ſei. Der
Redner empfiehlt ſeinen Antrag zur Berückſichtigung der Berathung und Ableh
nung der RegierungsVorlage-

Der beantragte Schluß der Diskuſſion erfolgt und die Einleitung des Geſetzes
wird angenommen, ebenſo H. 1, lautend Den Bezirk einer ländlichen Gemeinde
oder eines ſelbſtſtändigen Guts bilden alle diejenigen Grundſtücke, welche demſelben
bisher angehört haben. Jedes Grundſtück, welches bisher noch keinem Gemeinde
oder ſelbſtſtändigen Gutsbezirke angehört hat, iſt nach Vernehmung der Betheilig
ken und nach Anhörung des Kreistags durch den Ober Präſidenten mit einem ſol
chen Bezirke zu vereinigen. Eignet ſich ein ſolches Grundſtück, nach ſeinem Um
fange und ſeiner geiſtungsfähigkeit, zu einem beſondern Gemeinde oder ſelbſtſtän
digen Gutsbezirke, ſo kann daſſelbe mit unſerer Genehmigung dazu erklärt werden.
Die Vereinigung eines ländl. Gemeindebezirks oder ſelbſtſtändigen Gutsbezirks mit einem
anderen Vezirke kann nur unter Zuſtimmung der betheiligten Gemeinden und des be
theiligten Gutsbeſitzers, nach Anhörung des Kreistages, mit unſerer Genehmigung er
folgen. Die Abtrennung einzelner Grundſtücke, Abbaue, Kolonieen von einem Ge
meinde oder ſelbſtſtändigen Gutsbezirke und deren Vereinigung mit einem andern
ſolchen Bezirke kann, wenn die betheiligten Gemeinden oder Gutsbeſitzer, und die
Beſitzer jener Grundſtücke darin einwilligen, mit Genehmigung des Ober Präſiden
ten geſchehen ſoll aber aus dergleichen Grundſtücken ein beſonderer Gemeindebezirk
oder ein felbſtſtändiger Gutsbezirk gebildet werden, ſo iſt die Anhörung des Kreis
tags und unſere Genehmigung erforderlich. Jn dieſem letzteren Wege können Be
zirksveränderungen der vorbezeichneten Art, welche im öffentlichen Intereſſe noth
wendig ſind, ſelbſt dann vorgenommen werden wenn die Betheiligten nicht darin
eingewilligt haben. Jn allen vorſtehend bezeichneten Fällen iſt den Betheiligten
der Beſchluß des Kreistags vor Einholung der höhern Genehmigung mitzutheilen.
Wird in Folge einer Bezirks Veränderung eine Auseinanderſetzung zwiſchen den
Betheiligten nothwendig, ſo iſt dieſelbe im Verwaltungswege zu bewirken zu ih
rer Feſtſtellung genügt wenn die Betheiligten einig ſind, die Genehmigung der
Regierung entſtehen Streitigkeiten dabei, ſo entſcheidet ſolche der Ober Präſident
Privatrechtliche Verhältniſſe dürfen durch dergleichen Veränderungen niemals ge
ſtört werden. Eine jede Bezirks Veränderung iſt durch das Amtsblatt bekannt zu
machen. Der H. 9 der Verordnung vom 31. März 1833 (Geſetz Sammlung Nr.

1434) iſt aufgehoben.
Hiermit wird die Debatte vertagt und die nächſte Sitzung auf Donnerstag

anberaumt.
Die Commiſſion für Handel und Gewerbe des Abgeordne

tenhauſes hat über den Antrag des Abg. Fleck und Genoſſen, zur
Abhülfe der aus den Zeitgeſchäften der Getreidebörſe in Ge

treide, Oel und Spiritus entſtehenden Nachtheile Bericht erſtattet
Die Commiſſion empfiehlt den Antrag an die Königl. Staatsregierung
zur Erwägung zu geben ob nicht für dieſe Zwecke a) eine Revi
ſſon der Beſtimmungen über das Mäklerweſen herbeizuführen und

ein abgekürztes Verfahren der Gerichte bei der Aburtelung der
Lieferungsgeſchäfte anzuordnen ſei.

Die Kommiſſion für das Juſtizweſen des Abgeordneten Hau
ſes hat die Regierungs Vorlage, betreffend die Abänderung einiger
Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches, erheblich modifizirt und
unter Anderem auch der Herabſetzung des Minimalſatzes der Zucht
hausſtrafe von 2 Jahren auf 1 Jahr nicht zugeſtimmt. Den von der
Staatsregierung in den ihrer Vorlage beigegebenen Motiven gegen
die Abkürzung der Freiheitsſtrafen durch Strafſchärfungen aus
geſprochenen Grundſatz glaubte die Kommiſſion einer Erörterung un
kerwerfen zu müſſen und behielt ſich dieſelbe bei der Berathung der
mit dieſer Frage zuſammenhängenden Petitionen (wegen Wiederein
führung der Prügelſtrafe) vor.

Se. Maj. der König hat an die Direktoren des Berliner Ver
eins für Pferdezucht und Pferdedreſſur auf den mittelſt einer Jmme
diat- Eingabe eingereichten 27ſten Jahresbericht die nachſtehende Aller
höchſte Cabinetsordre erlaſſen

Jch habe aus dem von Jhnen eingereichten 27ſten Jahresberichte des Berli
ner Vereins für Pferdezucht und Pferdedreſſur und aus den Nachrichten welche
das Begleitſchreiben vom 1. d. M. enthält, mit Befriedigung von dem ſteigenden
Intereſſe an den Zwecken des Vereins Kenntniß genommen, und wünſche Demſel
den, indem Jch Jhnen für dieſe Mittheilung Meinen Dank ſage, auch für die Fol
ge das beſte Gedeihen. Berlin, den 12. Febr. 1856. Friedrich Wilhelm.
An die Directoren des Vereins für Pferdezucht und Pferdedreſſur zu Berlin.

Das Pſalmodiren, wie es zu Luthers Zeiten üblich war, ſoll
jetzt auch bei dem Gottesdienſte für die hieſige Domgemeinde einge
führt werden.

Die von dem Bankier Louis Meyer eingelegte Nichtigkeitsbe
ſchwerde in dem allgemein bekannten Telegraphen- Prozeß wider den
Telegraphen Aſſiſtenten Janke und Genoſſen kam geſtern bei dem k.
Ober Tribunale zur Verhandlung und wurde als durchgreifend erach
tet; das erſte Urtel ward vernichtet und die Sache zur nochmaligen
Verhandlung ohne Geſchworne an das Stadtgericht zurückverwieſen.
Außer dem Bankier Louis Meyer haben ſich alle Angeklagten bei dem
erſten Urtheil beruhigt.

Jtzehoe, d. 17. Febr. Jn der geſtrigen Abendſitzung hat die
Stände Verſammlung die Propoſition des Grafen Reventlow Jers
beck, betreffend die verfaſſungsmäßige Stellung der Stände des Her
zogthums Holſtein, in beiden Theilen angenommen, Und zwar
wurde der erſte Theil der Propoſition mit 12 Stimmen gegen 2 und
der zweite Theil derſelben mit 43 gegen 1 angenommen. Der ange
nommene Antrag lautet wörtlich:

Die Stände Verſammlung beſchließt die allerunterthänigſte Bitte an Se Ma
jeſtät den König zu richten, daß es Sr. Majeſtät in Seiner Gnade und Weisheit
gefallen möge, die der Wirkſamkeit der getreuen Holſteiniſchen Stände nach dem Jn
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halt des Allerhöchſten Reſcripts vom 30. Januar gewordene Beſchränkung zurückzuneh
men und es für alle Zeit allergnädigſt auszuſprechen daß es den Ständen des Her
zogthums Holſtein unvbeſchränkt geſtattet ſek, in allen das Wohl ihres Landes betref
ſenden Angelegenheiten dem Thröne ihres allergnädigſten Landesherrn mit geziemender
allerunterthänigſter Bitte zu nahen, event aber, ſofern dieſer ſofortigen allerhöchſten
Gewährung Formſchwierigkeiten aus der Faſſung des Verfaſſungsgeſetzes vom II. Juni
1854 als im Wege ſtehend betrachtet werden ſollten daß Se. Majeſtät der König
allergnädigſt geruhen möge einer baldmöglichſt zu berufenden Verſammlung der Hol
ſteiniſchen Stande eine veränderte Faſſung der betreffenden Paragraphen des Verfaſ
ſungsgeſetzes zur Beſchlußnahme vorlegen zu laſſen, wodurch denſelben ein unbeſchränk
tes Petitionsrecht geſichert würde.

Ob der Königl. Commiſſar dieſe beiden Beſchlüſſe von der Ver
ſammlung zur Uebermittelung an den König entgegennehmen werde,
hat derſelbe bis jetzt noch durchaus unentſchieden gelaſſen, er wird,
wie er angekündigt hat, ſein Verfahren von dem Jnhalt und der
Faſſung des demnächſt in Folge der Beſchlüſſe abzufaſſenden Beden
kens abhängen laſſen. Gleichzeitig wurde in der geſtrigen Abend
ſitzung auch die Königliche Propoſition, betreffend das in der An
klage wider den Miniſter zu beobachtende Verfahren angenommen.

Amerika.
New -Bork, d. 6. Febr. Jm Senate kam geſtern die cen

tralz amerikaniſche Angelegenheit wiederum zur Sprache. Haupt
redner war Hr. Foote.
Buchanan's ſei, ſo gereiche es ihm doch zur Freude, die Art, wie

derſelbe ſeine Auslegung des Clayton Bulwer- Vertrages verfochten
habe, zu preiſen. Der amerikaniſche Geſandte in London habe bei
dieſer Gelegenheit die größte Geſchicklichkeit bewieſen. Die gewiſſen
hafte Beobachtung des Vertrages erheiſche, daß die engliſche Regie
rung ſofort jeder auf Grund eines angeblichen Protektorats ausgeüb
ten Occupation irgend eines Theiles des Mosquito- Gebietes oder der
Seeküſte und jeder Herrſchaft darüber entſage. Da die Anſprüche
Englands auf Central Amerika und die Bai- Jnſeln ſich weder auf
das Recht der Entdeckung, noch der Eroberung, noch des Kaufes,
noch eines Vertrages ſtützten, ſo ſei die Occupation dieſes Gebietes
von Seiten Englands offenbar nichts weiter als eine Uſurpation und
ein gewaltſamer Einbruch, und England ſtehe in rechtlicher Beziehung
ganz eben ſo da, wie der Straßenräuber, welcher den wehrloſen
Wanderer anfalle. Die Ehre des Landes ſowohl wie ſein Intereſſe
gebiete, daß Amerika auf ſtrenger Erfüllung der Vertragsbeſtimmun-

Er erklärte: obſchon er kein Bewunderer

den Anſprüchen der engliſchen Regierung fügen und ihr erlauben könn
te, die klaren Bedingungen des Vertrages zu umgehen, dürfe man

auch nicht auf einen Augenblick Raum geben. Er ſchlage vor, daß
der Kongreß in einer unumwundenen Erklärung ſeine Auslegung des
Vertrages hinſtelle und die Abſicht ausſpreche, die aus jener Aus
legung hervorgehenden Verbindlichkeiten zur Geltung zu bringen.
Wenn das nichts helfe und wenn auf dem Wege der Unterhandlun
gen nicht weiter zu gelangen ſei, ſo werde er einen ähnlichen Vor
ſchlag, wie den von Seward anempfohlenen, machen den nämlich
daß an England die Aufforderung ergehe, in einer beſtimmten Friſt
die betreffenden centralamerikaniſchen Gebietstheile zu räumen. Wenn
England ſich dem nicht füge und alle amerikaniſchen Aufforderungen
unbeachtet laſſe, ſo müſſe man die Engländer mit Waffengewalt ver
treiben. England müſſe wiſſen daß es Amerika Ernſt mit der Sache
ſei. Wenn, nachdem man amerikaniſcherſeits ſo große Mäßigung be
wieſen habe, der Krieg komme, ſo möge er kommen; er werde in den
Augen Gottes und der Welt als gerecht erſcheinen.

rGeſetz Sammlung.
Das am 21. Februar ausgegebene Hte Stück der Geſetzſammlung enthält unter

Nr. 4342. Den Allerhöchſten Erlaß vom 7. Januar 1856, betreffend die Verlei
hung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Gemeinde
Chauſſee von Heinsberg über Braunsrath, Saeffeln, Hoeng en und Tüddern bis an
die Landesgrenze in der Richtung auf Sittard in Holland unter

Nr. 4343. den Allerhöchſten Erlaß vom 14. Januar 1856, vetreffend die Verlei
hung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau mehrerer Kreis Chauſſeen im Kreiſe
Pr. Stargardt des Regierungsbezirks Danzig unter

Nr. 4344. das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis
Obligationen des Pr. Stargardter Kreiſes im Betrage von 120,000 Thirn.
14. Januar 1856; unter

Nr. 4345. den Allerhöchſten Erlaß vom 14. Januar 1856, betreffend die Verlei
hung der fiskaliſchen Vorrechte für die von dem Mansfelder Seekreiſe, im Regierungs
bezirk Merſeburg beabſichtigten Chauſſeebauten unter

Nr 4346. das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Jnhaber lautender Kreis
Obligationen des Mansfelder Seekreiſes, im Regierungsbezirk Merſeburg zum Be
trage von 215,000 Thlr. Vom 14. Januar 1856.

Nr. 4347. das Privilegium wegen fernerer Ausgabe auf den Jnhaber lautender Obli
gationen der Deichbaugeſellſchaft zur Melioration des Nieder Oderbruchs im Betrage
von 100,000 Thlr. Vom 21. Januar 1856; und unter

Nr. 4348. den Allerhöchſten Erlaß vom 21. Januar 1856, betreffend die Verlei
hung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Kreis Chauſ

Vom

gen von Seiten Englands beſtehe.

h
e

Bekanntmachungen.
Nutzholz- Verkauf.

Dienstag den A. März 9. J.
von früh 9 Uhr an werden auf der Moſig-
kauer Haide, Forſtrevier vor der Haide
und daſelbſt im Holzſchlage im alten Pechhüt-
tenhau bei Lin genau

78 Stück ſtarke kieferne Nutzhölzer von 8
bis 38 Ellen Länge und 17 bis 25 Zoll
mittl. Durchmeſſer

meiſtbietend verkauft.
Deſſau, den 16. Februar 1856.

Herzogliche Negierung,
Abtheilung für Domainen und Forſten

v. Wolfframsdorff.

Gutsverkauf!
Das im Dorfe Tragarth, eine halbe

Stunde von Merſeburg an der Straße nach
Leipzig belegene Freigut, das ſogenannte kleine
Gut, mit anſehnlichem Wohnhauſe und neuen
Wirthſchaftsgebäuden, ſchönem Obſt- und Ge
müſegarten, ſowie eirca 90 Morgen ſeparir
tem Ackerland ter und Zter Bodenklaſſe, auch
10 Morgen Wieſe, ſoll am

I. März er. Vormittags 10 Uhr
mit ſämmtlichem Vieh und Wirthſchafts Jn
ventarium, in meinem Geſchäftszimmer am
Dom Platze durch mich meiſtbietend verkauft
werden. Die Gutsgebäude ſind zum Taxwerthe
von 11,000 bei der Landes Feuer Socie
tät verſichert. Die Uebergabe kann ſofort er
folgen zur Mittheilung der Verkaufsbedingun
gen bin ich bereit.

Merſeburg, den 7. Febr. 1856.
Der Rechtsanwalt und Notar

Hunger.
Zu verkaufen iſt das Haus Nr. 8 Weiden

plan, enthaltend 8 Stuben, 10 Kammern 4
Küchen, Waſchhaus, Gewächshaus, Ställe,
Schuppen und Garten 3 Morgen groß.

Näheres im Hauſe ſelbſt.

Ein Laden nebſt Wohnung iſt große Stein
ſtraße Nr. 73 zu vermiethen.

W. A. Mevring.

Dem Gedanken, daß man ſich

Auction.
Sonnabend d. 28. Febr. c. Nach

mittags von 2 Uhr ab ſollen im Aucetions-
lokale Märkerſtraße er. 22 eine Par
tie Guß u. Schmiedeeiſen 35 460
ein geeichter Berliner Scheffel, 3 Du-
tzend Getreideſäcke, 1 Hohlkarre, eine
Partie wollene Pferdedecken, div. Tuch
u. Schnittwaaren, Buckskins, f. We
ſtenſtoffe u. dgl. m. verſteigert werden.

Carl Paetzoldt.

Anucetion
von ökonsmiſchen Wirthſchafts-

geräthſchaften 2c.
Donnerstag d. 18. März o. als am

erſten Roſßmarktstage beabſichtige ich
eine Auction von ökonvmiſchen Wirth
ſchaftsgeräthſchaften abzuhalten, welches
ich hiermit vorläufig zur gefaälligen Kenntniß
nahme des Publikums bringe, mit der Bitte,
etwaige Aufträge recht baldigſt an mich ergehen
laſſen zu wollen. Carl Paetzoldt,

gr. Märkerſtraße Nr. 22.

Maſchinenverkauf.
Eine in ſehr gutem Zuſtande vbefindliche, nach

neueſter Conſtruction eingerichtete Wattenma
ſchine mit dazu gehöriger Reinigungsmaſchine,
deren jetziger Eigenthümer durch andere Be
rufsgeſchäfte verhindert wird, der Wattenfabri
kation ſeine eigene Aufmerkſamkeit und Thätig
keit zu widmen, iſt geſonnen, jene Maſchinen
zu verkaufen, wozu ich. Auftrag von ihm er
halten habe; indem ich hierzu bemerke, daß
einem thätigen, mit der Wattenfabrikation ver
trauten Manne durch den äußerſt vortheilhaf
ten Erwerb der Maſchinen Gelegenheit geboten
wird, ſich einen einträglichen Nahrungszweig
zu eröffnen, erſuche ich Diefenigen, welche auf
mein Anerbieten reflectiren, ſich in freien Brie
fen an mich zu wenden, um das Nähere über
den Verkauf der bezeichneten Stücke zu erfahren.

Eisleben, den 18. Februar 1856.
Der Privatſecretair Schwennicke.

Blaſebälge in allen Größen bei Fr. Lange.

ſeen von Greiffenberg bis zur Camminer Kreisgernze und von Treptow a. d. R. bis
zu derſelben Kreisgrenze, beide in der Richtung auf Cammin.

Ort und Stelle anberaumt.
Rothenberga, den 3. Febr. 1856.

A. Kriele.
Da ſich in jüngſter Zeit Geſellſchaften bil

den, welche ihre Aufmerkſamkeit auf Aufſuchen
und Ausbeuten von Braunkohlen richten ſo
erlauben ſich mehrere Intereſſenten der Ge
meinde Merten dorf bei Naumburg a/S. auf
ein ſehr reichhaltiges Lager von mindeſtens 40
Morgen bauwürdige Kohle, 2 bis 20 Ellen rhl.
ſtehend, nachzuweiſen. Hierauf Reflektirenden
ertheilt recht gern näheren Aufſchluß der Gaſt
wirth Heydenreich daſelbſt.

Ein Paar Leute ohne Kinder wünſchen zu
Oſtern noch einige Knaben in Penſion zu neh
men. Preis jährlich 70 5 mit Nachhülfe
eines Lehrers. Wohnung nahe am Waiſen
hauſe. Zu erfahren alter Markt Nr. 22 im
Laden.

Noch einige Penſionaire finden unter billi
gen Bedingungen ganz in der Nähe des
Waiſenhauſes eine gute Aufnahme ſie
ſtehen unter unmittelbarer Aufſicht eines Lehrers

Zu erfragen kleiner Berlin Nr. 1 parterre.

In der Bäckerei von G. Thormann in
Eisleben am Rammthor findet ein kräftiger
Burſche als Lehrling ein vortheilhaftes Unter
kommen.

Dietrich Bandagiſt, Klausſtraße Nr. 10,
empfiehlt ſein Lager zweckmäßiger Bandagen.

Schweinsborſten kauft fortwährend
RNiederich, gr. Klausſtraße Nr. 25.
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In der Puh- u. Modewaaren- Handlung von C. Nletsch, gr. Klausſtr,,
werden fortwährend alle Arten Strohhüte zum Waſchen und Moderniſtren angenommen und
in bekannter Schönheit retour geliefert.

dener neueſter

e

hen fortwährend zur gefälligen Anſicht in der
landwirthſchaftlichen Maſchinenbauerei und Mo

Franz M
Halle, Schmeerſtr. Nr. 21.

dell werkſtatt von

Häckſelmaſchi
nen, Futterma
ſchinen verſchie

Conſtruktion,
welche am Gö
pel als auch
durch Menſchen

hände in Bewe
gung geſetzt wer
den können, ſte

eye,

Franz. Seidenhüte,
ſowie Filzhüte Fa9
angekommen. Chr. Woißgt,

Schmeerſtraße

on 1856 ſind

verſchiedener Qualität

billigen Preiſen abzulaſſen
der Seilermeiſter C. Schöne.

Allerſtädt bei Wiehe a.
d. 18. Februar 1856.

Hanf und Flachs-Werg in
welches ſich auch für

Tapezierer eignet, hat bedeutenden Vorrath zu

7
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Kleeſaamen- Verkauf.
Fünf Kopfkleeſaamen verkauft Both

feld in Eisdorf

Stadt-Chrater in Halle.
Sonntag den 24. Febr.: Die beiden Ga

leeren-Sklaven, oder die Mühle von
Saint-Alderron, Schauſpiel in drei
Akten nach dem Franzöſiſchen von Theo
dor Hell.

Montag d. 25. Febr. Die Fremde, Schau
ſpiel in fünf Akten von Frau von Weißen-
thurm. Julius Wunderlich.

Weintraube.
Sonntag Conrert.

John Stadtmuſikdirector
Trotha. Sonnabend und Sonntag

ladet zu friſchen Pfannenkuchen ergebenſt
ein Ed. Knoblauch, früher Preis.

Junge hochgelbe Kangarienhähne ſind
zu verkaufen Markt Nr. I8.

Gaſthaus Empfehlung.
Allen geehrten Reiſenden ſo wie einem

hieſigen und auswärtigen Publikum zeige ich
hiermit ergebenſt an, daß ich den

Gaſthof „zum goldnen Adler“
in 3wenkau

pachtweis übernommen habe.
Jch empfehle mich daher dem Wohlwollen

der mich beehrenden Gäſte und ſichere reelle
und prompte Bedienung zu.

Zwenkau, den 20. Februar 1856.
Carl Hermann Lößing,

Gaſtwirth. „zum goldnen Adler

Berlin, den
Fonds und Geld Cours.

21. Februar.
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Vorzuglich ſchönes Hamb.
Rauchfleiſ ch in großen Kluftſtücken

empfin 5 zageJulius Riffert.
Den 21. d. M. iſt mir ein kleiner weißer

Spitzhund nebſt Halsband mit Klingel abhan
den gekommen. Man bittet denſelben Böll
berger Mühle gegen eine Belohnung abzugeben.

Böllbberg, d. 22. Februar 1856.

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Heute früh wurden wir durch die Geburt
eines geſunden Söhnchens erfreut

Halkle, den 22. Februar 1856.
G. Senff u. Frau.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unſerer Tochter Emilie

mit dem Thierarzt Herrn Ernſt beehren wir
uns Freunden und Bekannten hiermit anzu
zeigen.

Halle, im Februar 1856.
Hanke nebſt Frau.

Als Verlobte empfehlen ſich
Emälie Hunßdorff,
Friedrich Grnſt.

Marktberichte.

Magdeburg den 21. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 88 97 Gerſte 48 52Roggen 72? 78 Hafer 30 33Kartoffelſpiritus, loco pr. 14,409 pCt. Tralles 37

Berlin, den 21. Februar.
Weizen loco 80 118

Roggen loco ohne Umſätz, Febr. u. Febr. März 74
bez. u. G. 75 Br. März April 759 Br. 75

G., Frühf. 76 75 bez. u. G. 76 Br. Mat
Juni 76 75 75 bez. u. G. 76 Br. Juni
Juli 73 bez-Gerſte, große 52 57

Hafer loco 38 35
Erbſen 76- 86
Rüböl loco 162 G. Febr. u. Febr. März 16
Br. 16 G. März Aprik 169 bez., 16 Br.

16 G. Avril Mai 16 bez. u. G.16 Br. Sept. Oct. 14 bez. 14 Br. 142 G.
Spiritus loco ohne Faß 27 27 bez. Febr.,

Februar März u. März April 27 27 bez. u. G

Br. Mai Juni 28
Juni Juli 29 28 bez u. G.

Weizen geſchäftslos. Roggen neuerdings billiger ver
kauft ſchließt höher. Rüböl anfangs etwas höher bezablt,
ſchließt matt. Spiritus ſtark weichend, ſchließt dringend
angeboten

Breskau, d. 21. Febr. Spiritus pr. Eimer zu 60
Quart bei 80 pCt. Tralles 13 G. Weizen weißer
55 140 gelber 53 130 Roggen 97 I

Gerſte 65 75 Hafer 35 43
Stettin, d. 21. Febr. Weizen, Frühjahr 109 Br.

Roggen 75—77, Frühj. 75 bez. Mai Juni, Juni Juli
76 Br. Spiritus 12 bez. Frühj. 12 bez. u. Br.
Juni Juli 12 bez. u. Br. Rüböl 152, bez., April Mai
16 Br. Herbſt 14/, bez. u. Br.

Hamburg, d. 21. Febr. Weizen und Roggen ſtille
Oel pr. Febr. 31, pr. Mai 30 pr. Octbr. 27

London d. 20. Febr. Jn engliſchem Weizen wenig
Geſchäft zu vollen Montagspreiſen in fremdem Weizen
limitirtes Geſchäft ohne Preisveränderung. Frühjahrs
getreide und Mehl flau

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 21. Februar Abends am Unterpegel 7 Fuß 5 Zoll.
am 22. Februar Morgens am Unterregel 7 Fuß 3 Zoll,

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 21. Februar am alten Pegel Nr. 15 und 5 Zoll,

am neuen Pegel 14 Fuß 5 Zoll.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg vaſſirten

Aufwärts, d. 21. Febr. G. Herzog, Coaks, von
Magdeburg n. Roßlau. C. Brehme Steinkohlen, v.
Magdeburg n. Nienburg. G. Reinicke, Mauerſteine,
v. Sandfurth n. Buckan C. Tißmer, Roggen, von
Stettin n. Wittenberg. A. Roethke, desgl.

„Niederwärts, d. 21. Febr. F. Bude, Braunkoh
len, v. Außig n. Neuſt. Magdeburg. C. Geigel, Ci
chorienbrocken, v. Buckgu n. Stettin. J. Wachs,
Stückgut, v. Dresden n. Magdeburg. A. Klauß sen
Bruchſteine, v. Plötzky n Hamburg. W. Bartels,
Bretter, v. Lochmühle n. Haarburg. F. Heinrich,
Traunkohlen, v. Außig n. Neuſtadt Magdeburg

In Folge der niedrigeren auswärtigen Notirungen erfuhren die neiſten Aetien Courſe einen Rückgang.

GebauerSchwetſchee ſche Buchdruckerei in Halle.

Magdeburg den 21 Februar 18565
Königl. Schleuſeng t. Haaſe.



Erſte Beilage zu Rr. 46 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke ſchen Verlage).

Halle, Sonnabend den 23. Februar 1856.

Hrientaliſche Angelegenheiten.
Dem geſtern telegraphiſch erwähnten Artikel, welchen der Pariſer

„Moniteur“ aus dem „Siécle“, zur Widerlegung der von den „De-
bats“ geäußerten Beſorgniſſe über die zu beſeitigenden Schwierig-
keiten auf der Friedens Conferenz abdruckt, entnehmen wir folgende
Stelle, die Nikolajew betrifft

Herr v. Sacy meint, daß eine große Schwierigkeit aus dem Artikel 3 des
öſterreichiſchen Ultimatums erwachſen werde. Derſelbe beſtimmt „Dieſes Meer
wird den Handelsſchiffen geöffnet und den Kriegs Marinen verſchloſſen ſein dem
gemäß werden daſelbſt See Kriegs Arſenale weder errichtet noch beibehalten werden.
Nach dem Journal, dem wir antworten hätte Herr v. Neſſelrode, weil er fand,
daß dieſer Artikel, der doch ſo klar iſt wie die Sonne der Beſtimmtheit entbehre
und der Zweideutigkeit Raum gebe vorgeſchlagen zu ſagen „„Es werden an
den Geſtaden des ſchwarzen Meeres SeeAcſenale weder errichtet noch beibehalten
werden.“ Herr v. Neſſelrode hatte ohne Zweifel die Arſenale von Nikolajew im
Auge aber Herr v Buol, der ohne Zweifel ebenfalls daran dachte, wollte an der
öſterreich ſchen Faſſung kein Jota ändern und der Artikel 3 tritt daher in der oben
mitgetheilten erſten Geſtalt vor die Konferenz. Nun wollen immer nach dem
Journal des Debats, die Türken, ſich. ſtützend auf dieſen ſo klaren und ſo beſtimm
ten Text der unbedingten Verſchließung des ſchwarzen Meeres für die Kriegs Ma
rinen das Begehren ſtellen, daß die Wſenale von Nikolaſew und ſeine See Kriegs
werfte anderswohin verlegt werden. Nach unſerer Anſicht haben ſie offenbar Recht
und Grund dazu. Nikolaſew iſt eben ſo beunruhigend für ſie, als Sebaſtopol, und
überdies ſind es gerade ſeine Werfte, welche die große ruſſiſche Kriegs Marine
des ſchwarzen Meeres ausſchließlich nährten. Aber das Journal des Debats denkt
nicht ſo. Jhm liegt Nikolajew nicht am ſchwarzen Meere: es liegt im Lande,
einige Stunden weit, am Bug. Demzufolge entgeht es dem Artikel 3. Wir brau
chen nicht darzuthun, wie falſch dieſe Beweisführung iſt. Herr v. Buol, indem er
ſich, nach dem Journal des Hebats, weigerte die von Herrn v. Neſſelrode begehrte
Aenderung ſeiner Abfaſſung vorzunehmen, hat zum Voraus die angebliche Schwie
rigkeit im entgegengeſetzten Sinne gelöſt. Es handelt ſich nicht bloß darum die
Geſtade des ſchwarzen Meeres zu befreien das ſchwarze Meer ſelbſt will man
emancipiren, und namentlich will man das ottomanniſche Reich vor jedem Angriffe
ſicher ſtellen. Nun iſt, um das ſchwarze Meer den Kriegs Marinen zu verſchlie
ßen, das Erſte was geſchehen muß, die Verſchließung des Bug. Wenn der Bug
offen bleibt, ſo giebt es keine Verſchließung des ſchwarzen Meeres. Nehmen wir
nun letzteres als vertragsmäßig verſchloſſen an: wer in der Welt kann dieſe Ver
ſchließung wirkſam verbürgen wenn N.kolajew ſtolz und drohend verbleibt mit
ſeinen Arſenalen, ſeinen Werften? Man wird dort keine großen Schiffe bauen,
wohl aber kleine die durch ihre Zahl aufwiegen werden was ihnen von Seiten
der Größe abgeht. Die Expeditionen von Sinope werden ſtatt von Sebaſtopol, aus
dem Bug und von Nikolajew abgehen dieſes iſt der ganze Unterſchied. Wir
glauben demnach, daß die Gründe des Journal des Debats, ſelbſt wenn durch die
Herren v. Brunnow und v. Orlow vorgebracht, an der richtigen Einſichr Aller ſchei
ter werden. Ohne die Verſchließung des Bug giebt es keinen Artikel 3; bleib t
Nikolajew mit ſeinen Acſenalen und Werften, ſo giebt es keine Sicherheit. Die
ſes iſt ſonnenklar!

Wie man der „Oeſterr. Correſp.“ aus Konſtantinopel vom
11. d. meldet, wird der Sultan auch den Ball des öſterreichiſchen Ge
ſandten besuchen.

Auch die neueſten Nachrichten aus der Krim beſtätigen es, daß
ſich die Ruſſen bis jetzt den Anſchein geben, noch nichts von dem be
vorſtehenden Waffenſtillſtande zu wiſſen. Nachrichten von der Nord
ſeite von Sebaſtopol beſtätigen es ſelbſt, daß man auch jetzt noch
nicht aufgehört habe, die dortigen Fortifikationen fortwährend zu ver
ſtärken, und in Konſtantinopel glaubt kein Menſch, daß Rußland
ſich herbeilaſſen werde, dieſes See Etabliſſement ſelbſt zu zerſtören.
Man macht darauf aufmerkſam, daß der Verluſt der Südſeite für
die Stärke der Feſtung von keiner Bedeutung ſei; denn es zeige ſich
ja, daß das Feuer aus den Forts der nördlichen Seite den Allirten
den Aufenthalt im ſüdlichen Stadttheile etwas unbequem gemacht
habe. Deswegen beſorgt man in Konſtantinopel, daß dieſe nördlichen
Forts ein Stein des Anſtoßes werden können, und man erfährt, daß
ſeit den letzten Tagen des vergangenen Monats, ſeitdem die Ruſſen
gar nicht dergleichen thun, als ob ſie irgend etwas vom nahen Frie
den wüßten, auch die Alliirten neuerdings Feld Befeſtigungen, und
zwar an der Tſchernaja ſowohl wie bei Kamara, aufwerfen.

Nach telegraphiſchen Nachrichten aus Marſeille vom 19. Februar
iſt der „Ganges“ mit Nachrichten aus Konſtantinopel vom 11.
Febr. dort eingelaufen. Aali Paſcha hatte am 12. auf der Ompf
fregatte „Sané“ abreiſen ſollen, und wurde daher noch denſelben
Abend (19.) in Marſeille erwartel. (Von da nach Paris kann er in
20. Stunden gelangen). Er wird das Dekret des Sultans mit ſich
führen, welches die Reformartikel beſtätigt. Jn Betreff der Donau
fürſtenthümer ſagt man, daß die Pforte die bisherige Trennung der
ſelben fortbeſtehen laſſen will, jedoch die Würde der beiden Hospo
dare erblich zu machen bereit iſt. Die „Preſſe diOrient“ meldet, daß
ein großes engliſches Haus ſich zur Ausführung der Eiſenbahn von
Belgrad nach Konſtantinopel erboten hat andere Anerbietungen wer
den bis zum 1. April angenommen. Holland gründet in Smyrna
eine Handelsſchule, wo mehrere orientaliſche Sprachen gelehrt werden
ſollen. Die Nachrichten aus der Krim ſind vom 9. Febr. Bei
Sprengung des Fort Nikolaus wurden 50,090 Kil. Pulver aufgewen
det. Die eiſernen Thore zu den Docks ſollen nach England und
Frankreich geſchafft werden. Man wird ſich mit der völligen Zerſtö
rung der im Hafen verſenkten ruſſiſchen Kriegsſchiffe beſchäftigen. Der
franzöſiſchen Artillerie ſollen Befehle zugegangen ſein, welche die Frie



densausſichten verſtärken. Jn Kertſch war der Geſundheitszuſtand
utz dort und bei Jenikale war am 6. Februar das Eis gebrochen,

und die Dampfer der Verbündeten waren mit den Truppen wieder in
unmittelbare Verbindung getreten.

Daily News“ hat zwei Lager Korreſpondenzen vom 5. Februar.
Beide enthalten ausführliche Schilderungen über die Zerſtörung des
Fort Nicolas. Wir entnehmen dieſer Schilderung Folgendes: Eine
Zeit lang hatte das Feuern vom jenſeitigen Ufer unſere Aufmerkſam
keit in Anſpruch genommen, als plötzlich laute Exclamationen uns
veranlaßten, unſere Augen auf Fort Nicolas zu richten. Von der
Weſtſeite dieſes mächtigen Baues her kam langſam eine dichte rieſige
Rauchwolke herangewälzt und hüllte die ganze Nachbarſchaft des Forts
in einen dicken Nebel. Zu gleicher Zeit empfanden wir ein ſchwaches
Erdbeben und vernahmen einen Ton, der wie ferner Donner klang.
Er war nicht laut und weckte kein Echo. Während wir noch unſer
Auge auf dieſe Scene richteten, begann am Oſtende des Forts das
Werk der Zerſtörung. Die mächtigen Mauern thaten ſich auseinan
der und ſtürzten nieder, und nur große Maſſen von Qualm und
Rauch erhoben ſich da, wo noch vor Augenblicken der mächtige Bau
ſelbſt geſtanden hatte. Das Ganze machte einen um ſo zauberhafte
ren Eindruck, als es beinahe geräuſchlos und bei lachendem Himmel
geſchah und kein menſchliches Weſen wahrzunehmen war, das man
als die Urſache dieſer Zerſtörung hätte vermuthen können. Nach un
gefähr fünf Minuten als ſich die Rauchwolken verzogen hatten, nah
men wir wahr, daß die beiden ſtattgehabten Sprengungen nur die
beiden äußerſten Enden des Forts zerſtört hatten. Aber das Werk
der Zerſtörung nahm raſch ſeinen Fortgang, und nachdem die 6te Mine
geſprungen war, lag Alles in Schutt und Trümmer, die verſchiede
nen Flügel ſowohl, wie der Thurm und das Obſervatorium, die in
der Mitte geſtanden hatten. Das war die letzte Stunde jenes gigan
tiſchen Baues, der vor nicht allzulanger Zeit den Anſtrengungen der
größten Flotte der Welt trotzgeboten hatte.

Auf dem engliſchen Kriegsminiſterium iſt über vorſtehendes Er
eigniß folgende Depeſche des Generals Codrington eingegangen

Sebaſtopol, d. 4. Februar. l teinigen Tagen an, daß heute die Zerſtörung des Forts Nikolaus Statt finden ſolle,
und that mir ſpäter zu wiſſen daß man um Uhr Nachmittags zu dieſem Zwecke
die Minen ſpringen laſſen werde. Von dem inneren Abhange des Sägewerk Hü
gels und von anderen Punkten innerhalb der ruſſiſchen Linien läßt ſich der ganze
Hafen gut überſehen. Es war ein herrlicher, klarer Tag. Jede ruſſiſche Schild
wache auf der Nordſeite, jede Arbeiter Abtheilung jeden ruſſiſchen Soldaten der
ſich behaglich ſonnte, konnte man unterſcheiden. Von Zeit zu Zeit fiel eine feind
liche Kugel oder Bombe in die Stadt ſonſt jedoch ſtörte nichts das gewohnte Bild
der Ruhe faßt könnte man ſagen: der Verödung. Auf unſerer (der Süd Seite
hlickten wir auf die in Trümmern liegenden großen Kaſernen nieder, auf die in
nere Bucht der Docks, auf die Quais und die Ueberbleibſel des Forts Paul und

lich ausgeſprochen.

Mylord! Marſchall Peliſſier zeigte mir vor

auf die geräumige Abzweigung des Hafens zu unſerer Linken, wo die dachloſen
Häuſer des eigentlichen Sebaſtopol ſtehen. Es befinden ſich daſelbſt außerdem die
wohlbekannte lange SpitzbogenLinie, die Kaſematten im Jnneren des Forts Niko
laus, deſſen Schießſcharten in doppelter Reihe ſeewärts blickten. Das Fört Nikolaus
ſtand auf einer in den Hafen vorſpringenden Landzunge, während das Fort Kon
ſtantin auf der Nordſeite ein ähnliches, jedoch mehr nach außen gelegenes Verthei
digungswerk gegen einen Angriff von der See her bildet. Das Schauſpiel und das
Gefühl der Erwartung waren von großem Jntereſſe, indem ein neuer handgreif
licher Beweis der Macht und des Erfolges geliefert werden ſollte und 106,000
Pfund Pulver ſich in den verſchiedenen Minen befanden. Zur feſtgeſetzten Stunde
wälzte ſich eine ſchwarze und dichte Rauchwolke zur Linken des Gebäudes hin eine
zweite folgte dann drang der dumpfe Knall zu unſeren Ohren Steine flogen
himmelwärts und ins Meer; die Exploſtonen auf der äußerſten Rechten und im
Centrum wurden nach einigen Augenblicken durch eine einzige dahintreibende Wolke
bezeichnet, welche die unten Statt gehabte Zerſtörung verhüllte. Der Sonnenſchein
ſpielte lieblich auf der Rauchmaſſe, deren unterer Theil kang und ſchwer auf ihrem
Opfer lag. Die über die Trümmer der Stadt dahinwehende Briſe zeigte, daß eine
niedrige Trümmer-Linie alles war, was von dem Stolze des Forts Nikolaus übrig
blieb, und daß eine beſtändige Drohung des Hafens unter ſeinen Gewäſſern begra
ben lag. Ueber den Zuſtand der Docks habe ich mich in meinen Briefen ausführ

Sie ſind ſämmtlich zerſtört, während das Erdreich in ihrer
Umgebung von Spalten zerriſſen iſt. Das Baſſin, die DHocks, Maſſen zerborſtener
Granitblöcke, Thore, Eiſenſtangen und Balken liegen in wüſter Unordnung als
ein Bild der Zerſtörung da. W. J. Codrington.

Srankreich.
WParis, d. 20. Febr. Eine ungeheure Senſation erregte heute

der „Moniteur“, welcher einen ſehr energiſchen, ſelbſt kriegeriſchen
Artikel des „Sieècle“ (ſ. oriental. Angel.) in ſeine Spalten aufge
nommen hat. Die Aufnahme dieſes Artikels in dem „Moniteur“
ſcheint in genaueſter Beziehung zu der engliſch freundlichen Sprache
zu ſtehen, die man ſeit einigen Tagen höchſten Orts führt. Die
Gründe, welche dieſes neueſte Auftreten hervorgerufen haben, ſind in
ein tiefes Dunkel gehüllt. Was den Artikel des „Siecle“ betrifft,
ſo iſt derſelbe auf dem Miniſterium des Auswärtigen angefertigt wor
den. Man ſandte ihn dem „Siscle“ zu, weil dieſes das einzige
franzöſiſche Journal war, welches ſich bei den plötzlichen Friedenshoff
nungen würdig betragen hatte und man den Regierungs Journalen
nicht zumuthen wollte, plötzlich das Gegentheil von dem zu ſagen,
was ſie faſt beinahe vier Wochen in die Welt hinauspoſaunt hatten.
Auffallend iſt es übrigens doch, daß man den Artikel des „Sièscle“
eine ſo hohe Weihe gegeben hat. Dieſes geſchah jedoch auf Veran
laſſung Lord Clarendon's, der ſich bei dem Miniſter der auswärtigen
Angelegenheiten Grafen Walewski, darüber beklagte, daß man der
franzöſiſchen Preſſe geſtatte, Dinge zu ſagen, wie ſie die „Debats“
enthielten, da man glauben könne, daß, da die Preſſe in Frankreich
ganz in den Händen der Regierung ſei, dieſe den Artikel der „De
bats“ inſpirirt habe.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle
t



Zweite Beilage zu Nr.

Vermiſchtes.
Gotha, d. 15. Febr. Das Programm der achten deut

ſchen Lehrerverſammlung zu Gotha (13. 14, 15. Mai) iſt
erſchienen. Themate: 1) Der Lehrer lebe ganz ſeinem Berufe Refe
rent Dr. M. Schulze. 2) Schuldisziplin; Referenten Dr. Meier von
Lübeck, Tiedemann von Hamburg. 3) Mittel gegen Lügenhaftigkeit.
4) Unaufmerkſamkeit der Schüler Großgebauer von Gotha 5) Schul
zeugniſſe, 6) Schulprüfungen, Schulferien; Dr. Meier von Lübeck. 8)
Erziehung zur Arbeit durch Schule und Familie Hoffmann von Ham
burg. 9) Lehrer und häusliche Erziehung. 10) Weltliche Seelſorge
des Lehrers. 11) Elemente der Haus und Landwirthſchaft und der
Gewerbskunde in der Schule. 12) Was iſt die Natur für den Leh
rer Tiedemann von Hamburg. 13) Methode des naturkundlichen
Unterrichts Körting von Kemnade. 14) Mündliche und ſchriftliche
Sprachfertigkeit; Dr. Lauckhardt von Weimar. 15) Berückſichtigung
des Dialects beim Unterrichte. 16) Methode in der Muſik. 17) Frö-
vbel's Kinderbeſchäftigungen Köhler von Gotha. 18) Berichte über
Schul und Lehrerverhältniſſe, Bibliotheken, Feſte, Unterſtützungsver-
eine, Lehrmittel u. ſ. w.

Paris, d. 20. Febr. Heute fand Heinrich Heine's Lei-
chenbegängniß auf dem Kirchhofe Montmartre Statt. Eine Anzahl

46 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke ſchen Verlage).
SHalle, Sonnabend den 23. Februar 1856.

Journale nicht davon ſprachen, daß ſeine Frau es jedoch (Berryer
vertheidigte ſie) durchſetzte, daß ſie von Tiſch und Bett getrennt
wurden.

Verzeichniß
der in der Sitzung der Stadtverordneten

am 25. Februar d. J. zu verhandelnden Sachen
Anfang 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Anſchlag über den Ausbau des Pfännerſtubengebäudes. 2)

Erhöhung eines Etatstitels. 3) Vorlage wegen des zu errichtenden
Arbeitshauſes. 4) Erſtattung von Pflegekoſten an das Stadtkranken
haus.

Geſchloſſene Sitzung.
1) Feſtſetzung der Cautionen zweier Beamten.

Der Vorſteher der Stadtverordneten
Fritſch.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. Februar 1856.

Zarnprin z Hr. Amtsrath Tourpier, Hr. Kaufm. Arnold u. Hr. Fabrikbeſ.
Freund a. Berlin. Hr. Kaufm. Rauch a. Stargardt. Miß Hunders u Miß

Weddingborg a. London. Hr. Rittergutsbeſ. v. Miſchinsky a. Polen
Staat Züiricgkta Hr. Privatm. Reinhardt a. Magdeburg. Die Hrra. Kauffranzöſiſcher und deutſcher Literaten gab ihm das letzte Geleite. Das Engelhardt a. Apolda, Kungenſtein a Altenburg Sg. 2 g Schramm a. OffenbaeEeichenbegängniß fand ohne religiöſe Feierlichkeit Statt. H. Heine Meuve a. Berun, Kunkel a. Dingelſtadt, Roſenkrantz u. Caſar a. e

deſſen Tod am 17. d. Morgens 5 Uhr in Folge des langfährigen qual
vollen Rückenmarksleidens im 60. Lebensſahre erfolgte war bis zu
ſeinem letzten Augenblicke bei vollem Bewußtſein. Eine gräßliche
Mordthat, die an die Geſchichte der Herzogin von Choiſeul Praslin
erinnert, wurde heute Nachts in dem Hauſe der Champs Elyſees Nr.
68 verübt. Die Ermordete gehört zu den vornehmſten Familien
Frankreichs Es iſt die Herzogin von Chaumont Laforce, Gemahlin
des Senators dieſes Namens Ein Gärtner ſoll die That verübt ha
ben. Auf das Hülferufen der Herzogin eilte ihre Dienerſchaft herbei,
und es gelang ihr, ſich des Mörders, der ſein Opfer nach dem Holz
ſtalle geſchleppt hatte, zu bemächtigen. Dunfle Gerüchte circuliren.
Man erinnert ſich, daß der Herzog von Chaumont Laforce (der die
herzoglichen Familien von Chaumont und Laforce in ſeiner Perſon
vereinigt) ſich BörſenSpekulationen hingab, daß er 1848 ſein ganzes
Vermögen und einen Theil des Vermögens ſeiner Frau verlor daß

Goldner Kiänge Die Hrru. Kauft. Möbius a. Hamburg Ungar a. Lüneg,
Schönholz a. Calbe, Schindler a. Berlin. Hr. Gutsbef- Jäger a. Halber
ſtadt. Hr. Rent. Ernſt a. Potsdam

Goläner TL.öwe: Die Hrru. Kaufl. Schmidt a. Bernburg, Lange a. Sveſt,
Pfeifer a. Vohwinkel, Vogel a. Mainz. Hr. Prof. Lehmann a. Heidelberg.
Hr. Xylograph Hoffmann a. Coburg. Hr. Rent. Leutier a. Paris.

Stert am barge Hr. Amtm. Schmidt a. Ramſia. Die Hrru. Kauf Lau
ge g. Crottorf, Jungmann g. Sangerhauſen, Wehmer a, Magdeburg.

Schwarzer Bärr: Hr. Fabrik. Schüßler a. Chemnis.
Thüringer Bahnhor: Hr. Director Hähnel a. Magdeburg
Goldng Rose: Fräul. v. Stephani g. Dresden. Die Hrru. Kaufl. Reinecke

g. Leipzig Koch a. Elberfeld

Neteorologiſche Beobachtungen.

letztere kürzlich wegen Mißhandlung auf Eheſcheidung klagte
Senator dieſes ſowohl verhinderte, als es auch durch

ekanntmachungen.
In unſerer Gefangen- Anſtalt (kleine Stein

ſtraße) ſind ſtets
Stroh und Baſtdecken,
Bienenwalzen,
Backſchüſſeln,
Futterſchwingen,
Taubenneſter, ſowie auch
Düten e

vorräthig und werden zu den billigſten Preiſen
verkauft.

Hallke, den 15. Febr. 18566.
Königliches Kreis Gericht.

v. Hornemann.
Der neue Curſus der hieſigen Präparanden

Anſtalt beginnt am 7. April. Nähere Aus
kunft wird durch Herrn Muſikdirector Hent-
ſchel, Lehrer am Königl. Seminar, ertheilt.

Weilßenfels, den 19 Febr. 1856.
Woepecke,

Seminardirector

Haus Verkauf.
Die verehel. Frau Töpfermeiſter Natzmer

geb. Römer hier iſt geſonnen, das ihr gehö
rige, in der Neuſtadt am Unterbreitenwege be
legene Haus ſammt Thorfahrt, Hof, Seiten
gebduden, neuerbauter Scheune und Garten,
meiſtbietend zu verkaufen, wozu ein Termin auf

den 28. dieſes Monats,
Vormittags II Uhr im Hauſe ſelbſt an
beraumt worden iſt; im Auftrage der Frau
Natzmer lade ich zu dem Termin ein und
bemerke, daß die Bedingungen bei mir zu er
fahren ſind.

Eiskeben, den 23. Februar 1856.
Schwennicke.

Das in der langen Gaſſe allhier belegene,
früher Hrn. Rittmeiſter v. Holleuffer, jetzt
Hrn. Spengler gehörige Haus habe ich,
entweder zuſammen oder in zwei Theilen zu
verkaufen Auftrag erhalten; Kaufliebhaber wol
len c daher mit mir in Unterhandlung ſetzen.

isleben, den 23. Februar 1856.
Schwennicke.

Februar Morgens 6 Uhr. Nachmnitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. agermittel-

Luſtdruck 332,47 Par. L. 3321 Par. 333,21 Par. L. 332,74 Par. S.
Dunſtdruck S Par. 1,71 Par. 1,47 Par. L. 1,67 Par. L.

e e t. 86 pt.daß die 0,0 G. Rm. 0.1 G. R. 1,0 G. Rm. 0,4 G. Rſetzte,

Bekanntmachung.
Aul heatigen Beschluss des Verwaltungsrathes der Anhalt Dessau Landes

Dank allhier wird
Honnerstag den 22. März d. J. früh 10 Uhr,

im hiesigen Bankgebä ude die stafutenmässige General Versamnluung der
Actionairs abgehalten werden.

Besitzer von mindestens 10 Partial- Actien werden dazu mit dem Bemerken ein
geladen, dass die Rintrittskarten, gegen Vorlegung der Actien, bereits vom 25. März
d. J. an im Bureau der Bank ausgegeben weräen.

Gegenstände der Berathung und Beschlussnahme sind
Der Rechnungs- Absehluss vom Iuhre 1855 nebst Geschüftsbericht,

2) Wahl von 6 Mitgliedern des Verwaltungsralhes an die Stelle der statutens

müssig aus.Nachmittag 4 Uhr wird ein Extra Bahnzug nach Köthen zum Anschluss an die
von da weiter führenden Züge abgehen,

Dessau, d. 21. Februar 1856.
Der Verwaltungsrath der Anhalt Dessauisohen Landesbauk.

e

Bekanntmachung.
n der heutigen Sitzung des Verwaltungsrathes unserer Bank ist die Dividende
kür das Rechoungsjahr 1855 auf acht ind t Procent festgesetet worden, und
werden daher die Dividendenscheine pro 1855 von uuseren Ketien ab züglich der be-
reits im Juli v. J. gezahlten zwei Thaler mit

Sechis Thaler und Zehn Silbergroſchen pro Stück
vom April a. e. ab an unserer Kasse hierselbst eingelöst.

Dessau d. 21. Hebruar 1856.
Anhalt Dessauische Landesbank.

Wadand. Enebenroti.
Ein in jeder Beziehung gut empfohlener

Verwalter, der Sohn eines geachteten Gutsbe
ſitzers in der Nähe von Eisleben, wünſcht
ſeine gegenwärtige Stelle zu Oſtern d. J. mit
einer andern zu verwechſeln und bin ich beauf
tragt, ihm eine ſolche nachzuweiſen. Hierauf
reflektirende Prinzipale erhalten durch mich
Auskunft. Schwennicke.

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver
ſehener junger Menſch kann von Oſtern d. J.
ab in meiner Materialhandlung als Lehrling
plazirt werden.

Eisleben, den 21. Februar 1856
E. A. Sturm

1 Thaler Belohnung.
Ein Hypotheken Ookument über 200 Thlr.

rückſtändige Kaufgelder für den Pferdehandler
Hillig und den Victualienhändler Naumann
in Halle, eingetragen auf die in Radewell
belegene Windmühle iſt verloren gegangen
Der Finder erhält gegen Rückgabe derſelben
obige Belohnung bei

A. Hillig, Moritzthor Nr.
Ein Backhaus, 1 Stunde von Halle, ſteht

preiswürdig und mit wenig Anzahlung zu ver
Halle, Leipzigerſtraße Nr. 30.kaufen.

L. Nerge.



DasMeubles-, Spiegel- und PolſterwaarenMagazin
von Carl Dettenborn in Halle aS.

groſtze Märkerſtraße und Kuhgaſſen
empfiehlt auch in dieſem Jahre das eleganteſte Lager nach den Ueueſten

Ecke Nr.
Zeichnungen dauerhaft gearbeiteter

M eubles, in allen Holzarten unter Zuſicherung der billigſten Preiſe und jeder beliebigen Garantie

Für Huſtenleidende und Bruſtkranke.
Die von mir ſelbſt gefertigten und von dem Königl. Preuß. Sanitätsrath Herrn Br.

Köhler und Herrn Br. Kärnbach in Berlin mit entſchiedenem Erfolg gegen katarrha
liſche Leiden der Lungen u. ſ. w. angewendeten Bruſtbonbon, die vor ähnlichen Fabrikaten
den großen Vorzug haben, daß ſie die Verdauung kräftigen werden von heute ab wieder zu

u edem ermäßigten Preiſe von 2 2 Sgr. pro
ſtehende Herren wieder Zuſendungen:

V. Ehrlich in Weißenfels, E. A. Hebeſtreit in Hohenmölſen, Kaufmann
Krienitz in Borbitz, A. Saſſe in Dürrenberg, Conditor Schmidt in Freiburg,
F- Steinhäuſer in Naumburg, J. Berner in Leipzig, B. Sachſe in Laucha

W Packet verkauft und empfingen nach

und L. Trautmann in Nebra. A. ramtz.
Für Confſirmanden

erhielt eine große Auswahl von Kleiderſtoffen aller Art,
Mantillen und Frühjahrsmäntelchen

ſo wie auch das Neueſte in

G. Rot S.Für Herren empfehle auch Nock und Beinkleiderſtoſfe, Weſten, Hals
und Taſchentücher in verſchiedenem Sortiment.

G. BoeFünf ſchwarze, dreijährige Fohlen
ſind zu verkaufen in Unterplötz.

Säuberlich.
Das Möbel Magazin

von Fr. Trebitz in Jena
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Mö
bels, Spiegel- und Polſterwaaren in allen
angbaren Holzarten, vorzüglich in dem jetztſehr beliebten franzöſiſchen und ſpaniſchen Nuß

baum. Für ſicheren billigen Transport
durch zweckmäßig neu erbaute Möbelwagen iſt
geſorgt. Fr. Trebitz, Tiſchlermſtr.

Mehrere Tiſchlergeſellen finden ſofort anhal
tende Beſchäftigung in Möbelarbeit (Stück-
werk) beim Tiſchlermeiſter Fr. Trebitz in

Jena.
Für Stellmacher.

Ein Stellmacher, ſo er ſich in Rothen
burg a. d. Saale anſäſſig machte, würde ge
wiß gute Nahrung finden.

Leder GeſchäftsVerkauf.
Ein in einer großen Provinzialſtadt gelege

nes, mit guter Kundſchaft verſehenes Lederge
ſchäft kann mit einem Fonds von 3 bis 4000
Thlr. käuflich übernommen werden. Alles Nä
here durch J. G. Fiedler in Halle a S.

Eine im beſten Zuſtande ſich be
findliche Windmühle, in welcher ein ſchwung
haftes Geſchäft betrieben wird und auch we
gen deren guter Lage in der Nähe eines klei
nen Städtchens, noch zugleich ein Mehlhandel
mit Vortheil angelegt werden kann, ſoll mit
den dazu gehörigen Gebäuden, Garten und 23
Morgen gutem Acker, Ver änderungshalber ver
kauft werden, worüber zahlungsfaähige Käufer
das Nähere erfahren bei

Booch, Trödel Nr. 5.
Jn meinem conceſſionirten Schreibe

Büreau werden ſtets Briefe, Bittſchrif
ten, Beſchwerden, Einwohnerrechts
eſuche, Kauf und Lehreontraete,
eclamationen c. angefertigt.

Booch, Trödel Nr. 5.
Einen Lehrburſchen, am liebſten vom Lan

de, ſucht der Stellmachermeiſter Jänicke,
gr. Brauhausgaſſe Nr. 14.

C S 3 dGaſthausverkauf.
Wegen vorgerückten Alters bin ich willens,

das mir gehörige und von mir bis jetzt be
wirthſchaftete Gaſthaus

„Hum goldenen Schiſf“,
Rautenſtraße Nr. 1099,

aus freier Hand zu verkaufen oder auch zu ver
pachten. Die gute Lage, ſo wie die großen

Räumlichkeiten der Gebäude nebſt zwei Höfen
würden ſich gleichfalls zu einem jeden andern
großen Geſchäftsbetrieb eignen

Nähere Auskünfte und Einſichten ſind ent
gegenzunehmen in der Lederhandlung des Herrn
Friedrich Arnold, Rautenſtraße Nr. 1099.

Nordhauſen, den 20. Februar 1856.
Auguſt Arnold.

Bekanntmachung.
Alle meine geehrten auswärtigen Geſchäfts

freunde, welche aus frühern Abrechnungen noch
leere Kiſten, Fäſſer u. ſ. w. an mich zu retour
niren haben erſuche ich, die Rückſendung die
ſer Gegenſtände unter Beigabe einer Adreſſe
oder Frachtbriefes binnen 8 Tagen bewirken zu
wollen. Die Säumigen würden es ſich ſelbſt
zuzuſchreiben haben wenn ich durch ſpecielle
Erinnerungen Porto veranlaſſen müßte.

A. Krantz.
Ein gutes Zugpferd, zu Allem brauchbar,

Farbe Rothſchimmel, Wallach, ein halbzwei
ſpänniger eiſerner Wagen, ein Pflug, Egge,
eine Chaiſe, ein Schlitten auf zwei Pferde
Schellengeläute, Wagen und Ackergeſchirr,
Kutſchgeſchirr, ein Sattel mit vollſtändigem
Reitzeug, zwei fette Schweine, à Stück 200
Pfund, ſollen den 26. Februar Vormittag 10
Uhr meiſtbietend in meiner Wohnung verkauft
werden

Schloßheldrungen, den 21. Febr. 1856.
Andreas Hemlepp.

Ein tüchtiger Barbiergehülfe er
hält ſofort dauernde Condittion. Das
Nähere ertheilt auf portofreie An
fragen der Barbier F. Biertümpel
in Halle a/S., Schülershof.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Abend- Curſus von 7 8 Uhr.
Honorar nur A.

Aeltere Auflagen des Con-
Versatſons Lexicon werden unter
Zuzahlung mit 12 Thlr. gegen die neueste
zehnte Auflage (Subseripfionspreis 20 Thlr.
von uns üwgetauscht.
Pfeſſersche Buchhandlung

Cigarren -Ziinder,
welche im ſtärkſten Winde, ſogar im Waſſer
fortbrennen, empfiehlt W. A. Mering.

AlZdavrintimte à Fl. 4 und 8 Sgr.
(Wiederverkäufer erhalten Rabatt) empfiehlt

F. Herimg.N. B. Da noch mehrere Arten dieſer Tinte
im Handel vorkommen, bitte ich auf meine
Stempel zu achten

Stearinkerzen,
prima u. secunda, 4, 5, 6 u. 8 Stück aufs
Pack, empfiehlt billigſt

Otto Thieme, Neumarkr.

Größe Tür. Pflaumen à Pf. 3
für 1 11 Pfd. und ſehr ſchöne Thü

ring. Pflaumen à Pfd. 2 für 1
16 Pfd. empfiehlt Otto Thieme.

Schaafviehverkauf.
Wegen Abgang aus der Pacht ſoll die ganze

Schäferei der Domaine Kl. Wülknitz circa
650 Stück

Donnerstag den 28. Febr. Vormittags
10 Uhr

unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen und gegen gleich baare Bezah
lung meiſtbietend verkauft werden.

Der Gaſtwirth Reinicke in Cöthen.
(Jm Auftrag.)

Ein größeres Nittergut, womöglich
in der Provinz Sachſen, wird zu kaufen und
ſogleich zu übernehmen geſucht. Geſallige Of
ferten mit Lage und Preis des Gutes werden
unter der Adreſſe B. A. Z. poste restante
Halle a/S. franco erbeten.

Funfzig Stück gute geſunde Kirſchbaum-
Stämme in der Stärke von 10 bis 18 Zoll
liegen zum Verkauf bei dem

Kunſt und Handels Gärtner
Lautenſchlaeger in Gerbſtedt.

Die beſten und friſcheſten bairiſchenMalzbonbon von bekannter Güte ne

Huſten nur bei E. L. Helm
Zu Examen und Conſirmanden

Anzügen ſür junge Mädchen empfiehlt

Albert Hensel,
nulte Poſt,Handſchuh alle mögliche Sorten,

Kragen, ſchön geſtickt,
e erme ganz dem Schildkrot

gleich,
Blumen und Sammetſchleifen ins

Haar

Bad Wittekind.
Sonntag Concert

E. Stöckel, Direttor.
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